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von Werdt vorſtellen .

3 79. 80

109 , Secundatus .
Wann die Großmuter nicht ſo eine

artliche Geſchicht hette vorgebracht / ſo
hette ſie wahrhafftig ein Taͤpgen halten
müſſen / darumb daß ſie vor Laborino

geredt ! ; fintemal ihre Hiſtori aber ſo
ſchicklich vorgebracht / und von jedem
mit gutem contento angehoͤret und auff⸗
genommẽ worden / ſo wil ich einem jeden
auß den Beyſitzern und Beyſitzerinnen
Ainpytswegenaufferlegt haben daß er
eine Hiſtori anzehlen ſoll / was maſſen
eine und andere Perſon in der jenigen
profeſſion , in deren er vermeinet / daß
man am beſten darinn vroſperiren koͤn⸗
te reich werden ; und demnach ich dem
Krieg zugeſtimt / ſo wil ich auch den
Anfang mit eines Kriegers Exempel
machen / und euch den tapffern / zu ſei⸗

ner Zeit beynahe unvergleichlichẽ und in

gantz Europa hochberümbten Johann7

Alß Secundatus ferner in ſeiner Er⸗
zehlung fortfahren wolte / hoͤrten wir

einen Alarm bey deß Simplicillini
Vieh⸗
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SVieh / ſo ohngefer in ꝛ0 Rindern / eben

ſo viel Geiſſen /etlichen Schaaffen und

einem Pferd beſtuhnd / und ohngefehr
einen Buͤchſenſchutz vom Hoff auff der

Weid gieng : dann deſſen Hunde bol⸗

len / und den Hirten hoͤrten wir anſtatt

deß Hirten⸗Geſangs ein ander unge⸗

woͤnliches Ge ſchrey fuͤhren . Vermein⸗

ten derowegen / es were etwan ein Wolff
eingefallen etwas hinzuzwacken / wel⸗

ches dañ Secundatum in ſeinem diſcurs

zerſt oͤrte / und den alten Knan verur⸗

ſachete aufftuſtehen / umb zuſehen was

da zuthun were ; Er war aber kaum eines

Steinwurffs weit von uns hinweg / alß
wir einen Hauffen Lumpengeſindel auß
dem Boſch / darinn der Hirt das Vich
weidete / kommen ſahen / welches wir

alſobald vor Zigiener hielten / ſich auch

nicht betrogen fanden : dieſe giengen ſo
richtig auff Simpliciſlimi Behauſung
zu / alß wann ſie ihnen vom Lands⸗Fuͤr⸗
ſten ſelbſt zum Quartier allignirt worden

were : Derowegen ſchrie die gute alte

Meuder / O weh meiner Huͤner und

Gaͤuß !
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n Gaͤnß! O EOtt ſey meinen Endten
d gnaͤdig : und damit auff und darvon /
r alß wann ſie der Todt ſelbſt oder ſonſt
retwas ſchrecklichs ins Hauß gejagt het⸗

eez dalockte ſie ihrem Geflligel zuſam⸗
men / die uͤbrige Geſellſchafft aber bis

auff den Juden ( der lieber den Zigienern
neetwas abgeſchachert ) wurde vom Vor⸗
lfft Jwitz getrieben auch auffzuſtehen ) umb
el . Jdieſe erbare Burſch : und dann was es
rs zwiſchen ihnen und dem alten Knan mit
ik⸗ der Meuder beim Willkom vor einen
as Spaß ſetzen wuͤrde / zuſehen ; der alte
es Knan begegnet ihnen zum allererſten /
lßund fragte / woher ſie S . Velten uͤber die

hohen Waͤlder fuͤhre? Ob ſie ſonſt keine

ich gaͤnge Straſſen vor ſich gehabt ? mit
dir dem Anhang / ſie ſolten ihne /ſein Hauß

und Vieh ferner ohnderturbirt laſſen /
ſo [ und keine weitere Ungelegenheit ma⸗

ng chen / oder er wolte bald Leuth haben /
ir⸗die ihnen den rechten Weg weiſen wur⸗

en den : Indeſſen verrꝛiglete die Mender
lte [ das Hauß hinden und vornen / auß
nd wwelchem ſie auch zum Fenſter hinauß
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ihre Karten mit Adee ihrein

Knan mit dem Maul lbeyſtuhnde / und

die arme Zigeune r in dieſer und jenen

Namen zwar nicht will leommen ſeyn :

ſonder ſich alſobald weiters trollen hieſ⸗

ſe ; hingegen gaben jene die allerbeſten

Wort / alſo daß man nichtts hoͤrte/ alß

weiſſe Mutter frommer lieber

Jatter / und deregleichen.
Demnach ſich aber Monligneur

Secundatus ( dern die uͤbrige Geſell⸗
ſchafft wie einem Printzen Haihgalle)
auch!herzugenaͤhert / fragteer die Zigeu⸗
ner 5gnie , was ſie vor Olliciers

bey ſich haͤtten? Item warumb ſie ſich
ſo unverſehenlich durch Abweg und uͤber

die hohen Waldungen 0 zunaͤhern

underſtanden ? Darauff wolte ſich kei⸗

ner vor ein Ollicier bes ſondern

erzeigten famtlich mehr alß eine Hunds⸗
Demuht mit entſchuldigung / daß ſie

ohnverſehens auff Holtzweg gerahten /
und alſo in dem Gebuͤrg und groſſen
Wald verirꝛet weren : aber die Meuder
vonnerke zum Fenſter herauß / der Herꝛ

glaube

S
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glaube es nur nicht / das Diebsgeſind
weiß / wann wir Baursleuth auff den

einzelen Hoͤffen an der Arbeit im Feld ?
und alſo hingegen unſere Haͤuſer von

Leuthen laͤr ſeyn / ſo ſchleichen ſie dann

wie die Fuͤchs durch die Boͤſche herzu/
und mauſen uns Kiſten und Kaͤſten
auß : alſo daß mancher ehrlicher Hauß⸗
halter / wann er aller abgemattet von

ſeiner Arbeit nach Hauß komt / ſich
durch ſie zum armen Mann gemache

zuſeyn befindet ; hoͤrſt du ehrbares Diebs⸗
geſindel / wie dir dieſe alte Mutter wahr⸗

ſagen kan ? ſagte Secundatus ; wird nur

eine Feder / geſchweige eine Haͤnn oder

Gauß ewer wegẽ auff diſemHoffgemiffet /

ſo wil ich euch alle ſammen pruͤglen laſ⸗
ſen wie die Hund
Da Secunddt ſo trohete / ſagte eine

alte Zigeunerin / welche auf einem

Mauleſel daher ritte / ha mein Sohn

ſey nicht ſ boͤß/ wir ſeynd nicht Steh⸗

lens halber herkommen / ſondern dich
und deinen Vatter auff dieſem Hoff zu⸗

beſuchen/ denn ich ſchon wol in tauſend
Jahrn



99 64 .
Jahren nicht mehr 11 55 auß dieſer
Red kontes Seeundten eicht era 3daß diß die Courage war / alß der

Lebenslauff er geleſen / 5 f. 5
nicht unrecht / daß ſie ihn vor den jun⸗

gen Simplicium hielte ; ſagte derowegen

zu ihr / ich mercke beylaͤuffig / du ſeyeſt
die alte Courage , du wirſt zwar wol

kommen / wie der Hagel in die Stup⸗
len / aber gleichwol ſchier dich herunder /
damit wir hoͤren moͤgen was du gůts
newes anzubringen haſt: hingegzen aber

befehl deinen Leuthen / daß ſie ſolche
ordre halten / damit ich nicht Urſach
kriege ins Werck zuſetzen / was ich euch
erſt angekuͤndet ; zum Simplic iſſimo

aber ſagte er im Schertz/ Herꝛ Vatter /
wann er ſo bald an dieſer erein Weib be⸗

komt alß ich ein Mutter / ſo werden wir

eine Hochzeit anzzuſtellen haben : O nein /
antwortet Simplex , ich weiß noch einen
der mir vorgehet .

Secundat gedachte dieſen Tag ſich
luſtig bumach en/ weil er ſich erfrewte /

dieſe zwo beruffene Perſonen beyſammen
zu⸗
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99 ( 6f ) 5
zuſehen / ſo er vor laͤngſt gewünſcht / und
weil er auß ihren Lebensbeſchreibungen
abgenommen / daß ſie einandern graͤ⸗
miſch ſeyn muͤßten/ hoffete er einen de⸗
ſto groͤſſern Spaß darvon zuhaben /
wann er nemlich ſich ſtellte / alß wolte
er ſie alles Ernſts wieder mit einandern

vereinbaren : derowegen logirte er der

Courage Geſindel mit ihren Pferden in

einem umbzeuntes Stuͤck Feld / und

verſprach dem Knan / ihme vor Holtz
und Waͤyd ſeinen Willen zumachen /

uns ſamtlichen aber befahl er / daß ein

ͤder wiederumb ſeine vorige Stell under

der Linden einnemmen ſolte / allwohin
die Sourage auch mitgehen / und in

den Ring zwiſchen mich und Laborinũ

ſitzen müßte : Simplicillimus aber ſagte /
ihr rechtſchaffene ehrliche Leuth / ich

ſehe / daß ſich die Schellen⸗Hur einge⸗
funden hat / darumb wil ich hingehen /
und das Underſtuͤbgen von ſelbiger

Farb auch holen / damit die Karte gantz
ſey / ſtuhnd demnach auff/ gieng hin/

und holete den ſteltzenden Spring in⸗

Feld

———ů—
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Feld daher / welchen er neben Laborinũ
der Courage an die Seite ſetzte /ſagen⸗

de : Siehel wie feinſchickt ſichs du fteund⸗

liches holdſeliges Liebes⸗Parx ! haſt du

einandern in der bluͤhenden Jugend je⸗

mahlen von Hertzen geltebet / ſo wirſt du

am reiffen Alter einandern ohn Zweiffel
nicht haſſen / ſondern dich erfrewen der⸗

mahln eins wiederumb ſo nahe beyſam⸗

men zuſeyn
Ein jedes auß uns bis auff den Juden

und die Courage ſelbſt kontẽ auß Spring
insfeldts Lebensbeſchreibung ( welche
aber dieſe beyde weder geſehen noch gele⸗

ſen )leicht wiſſen wer dieſerSteltzer war⸗
hatten derowegen eine ſonderbare An⸗
zeigung / daß wir deren Perſonen Ge⸗

genwart / darumb damahls meniglich
wie von dem Eulenſpiegel zuleſen und

zuſagen hatte / beyſammen ſehen ſolten ;
Monſigneur Secundatus ſagte ſelbſt /

er wolte kein Dutzet Ducaten vor den⸗

ſelbigen Tag genommen haben : Wer /

ſagte die Courage zum Simpliciſſimo ,
du glter Moßbart / was bedentets / daß

duf
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Bu ſo eine alte Frau mit einem ſolchen
krummen alten Kracher foppeſt? Simp .
antwortet der Courage , / welche nicht
vermeinte / daß man ſie kennte / und

ſelbſt Simpliciſſimum nicht kandte /
was hatte es ehermalẽ zubedeutẽ gehabt /
da Courage ſich deß Springinsfeld an⸗
nam ? Dergleichen Stichreden ſetzte
er noch underſchiedliche zwiſchen dieſen
zweyen / welche beydes umb der Sach
Artl chteit wegen / und daß ſie beyder⸗
ſeits kurtz und ſinnreich fielen / ſehr an⸗

nehmlich und luſtig zuhoͤren waren : bis

endlich Courage ſo wol den Springins⸗
feld / alß Simplicium erkandte / zumah⸗
len auch ohnſchwer exrmaß / daß deeun⸗

datus der junge Simplicius nicht ware /
warauff ſie den Schertz gern in einen

Ernſt verwandelt / wann ſieſich ihrer
Thorheit nicht geſchemt hette / daß ſie
nemblich ihren Lebenslauff an Tag ge⸗

ben / und fich ſelbs ſo wol alß jene beyde
dardurch geſchaͤndet/ und aller Anſprach /
die ſie eines Heurahts⸗Verſprechung
halber an Simpl . zuhaben vermeinte /
unbequem gemachthaͤtte. Da

—
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Damit auch keine empfindtlichere
Reden mehr zwiſchen ihnen fallen ſol⸗

ten / gebott Secundatus , der / wie oben

gemeldt / ſich eines gebietenden Gewalts

annahm / ein allgemeines Siillſchwei⸗

gen / kam wieder auff ſeinen Johann
von Werdt / und ſagte : Dieſer war ein

Bauren⸗Sohn in den Guͤlchiſchendan⸗
den / und bey ſeinem Herꝛen / nach⸗

gehnds ſeinem Schwehervatter / einem
von Frensheim / in Dienſten ; da er

der Pferden wartet / und ſonſt aller⸗

hand Boſſel⸗Arbeit verrichtete : Eins⸗

mahlsſchickt ihnderſelbiz nach Coͤlln

ſchoͤne Glaͤſer von dar abzuholen / auff
dem zuruck⸗Weg begegneten ihm zween

Welſche / die ihn mit Gewalt berauben

wolten / er batte / ſich nur zugedulden /
bis er ſeine Glaͤſer abgelegt haͤtte/ damit

ſie nicht zerbrochen wurden / alßdann

moͤchten ſie gleichwol mit ihm machen
was ſie wolten / und ihn zubeſuchen /
ob er gleich verſichern koͤnte/ daß er kein

Gelt bey ſich haͤtte ; Da ſolches geſcha⸗ Ite

he / wuͤſchte er mit ſeinem ſtarcken Steur⸗Rpaͤ

Stab
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Stalbuͤber ſie hin und ſchlug ſie in ſolchet
Gegenwehr beyde todt ; er bekam alſo
von denen / die ihn plündern woleen / ein

gute Beuth / und brachte ſeine Glaͤſer
glaͤcklklich nach Hauß ; ſolche auff ſeiner
Se ite wol vollendete Abentheur verur⸗

ſacheten bey ihm allerhand luͤſterende
und anreitzende Gedancken / und end⸗

lich dieſen Schluß : Es ſtye nur daran

gelegen / as Hertz habe der⸗

gleichen Sachen relolut zu underſtehen /
ſo were wol was zuerſchuappen: wie er

dann angefangen heimlich anzupacken
was ihm anſtuhnde / ſolches auch ſo1 triebe / bis er eines Tags zween

Kauffherꝛen Pluͤnderte / welche die fol⸗

gende Nachtalß gute bekandte Freund
von ſeinem Herꝛen beherberget und ehr⸗

lich tractirt wurden ; dieſe erzehlten dem

von Frensheim was ihnen begegnet
waͤre / und alß ſie den Johann von

We ſahen auffwarten / ſagten ſie /

wann dieſer nur einAug haͤtte/ ſo wol⸗

ſtenwirſchweren daß er der Thaͤter

waͤre; alß ſie ſich aber den
folgen

den

D Tag
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Tag wieder auff ihre Reiß begeben /
und lean de Werdt von ſeinem Herꝛen
under die Sporen genommen und exa⸗

minirt : von ihme auch alles geſtanden
worden / zumahlen der von Frensheim

ſeinen Knecht auff dieſe Naſcherey all⸗

bereit ſo hart verleckert zu ſeyn gefunden /

daß er ſich leicht eynbilden konte / er

wurde nicht mehr darvon laſſen und

endlich die ſach in die laͤntze kein gut thun⸗

Siehe / ſo hat er ihn lauffen laſſen : da⸗

rauff er erſtlich ein Soldat under den

Spaͤnniſchen in den Niederlanden wor⸗

den / und alß ihm derſelbe Krieg zu lang⸗

weilig war / unter die Key ſeriſchen kom⸗

men : bey denen er in baͤlde zu allen

Kriegsaͤmptern bis zum Rittmeiſter be⸗

fuͤrdert/ und durch ſeine wunderbare Ge⸗

ſchwindigkeit den Feindẽ ſo erſchroͤeklich
und uͤberall ſo beruͤhmt wurde / daß viel

von ihm ſagten / es were auß deß tapf⸗

fern Gravens von Pappenheim Aſche /
die vor Luͤtzen blieben / wiederumb ein

junger Phoeniy hervor kommen : forthin

nahm er zu an Befuͤrderunz/ Gluͤck/
Ge⸗

.
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Getwalt und Reichthumb / bis er endlich
zu einer Generals⸗Perſon / zu einem

Freyherꝛen / und zu letzt einer graͤfflichen
Fraͤulein Gemahl wurde ; Warmit ich
dann erwieſen haben wil / daß im Krieg
mit groſſen Ehren groſſe Reichtumb zu⸗

gewinnen ſeye : Herꝛ Hoſpes nun iſts
an Euch .

110 . Alemæon .

Daß anfaͤnglich und vor allen Din⸗

gen nach dem Reich Gottes getrachtet /
das iſt / der Tugend⸗Weg gegangen

werden ſoll / und hernach auff ſolches
alles uͤbrige von ſich ſelbſten zufalle / ver⸗

ſichert nicht allein der ewige Mund der

Wahrheit / ſondern es bezeugets auch
die taͤgliche Erfahrung : Die Hiſtort
zu meinem Beweißthumb ſey dieſe ;
Cræſus der Lydier Konig ſchickte eins⸗

mals / da er noch von Cyro ohnuͤber⸗
wunden / und in ſeinem allerbeſten Wol⸗

ſtand war / ſeine Geſandten nach Del⸗

phos , Apollinem umb Raht zufragen /

welche underwegs Alemæon zu Athen /
von dem ich jetztmahls den Namen

(
D ij trage /
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